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Amtliches. 


Berlin, 7. Mal. Der König bat dem Ober⸗Bergamtsſekretär 
und Kaſſen⸗Kontroleur Rind zu Halle, dem Bergwerks⸗Direktions⸗ 
Sekretär, Rechnungs⸗Reviſor Toennies zu Saarbrücken und dem 
Kaſſen⸗Rendanten des Steinkohlenbergwerks Gerhard bei Saar⸗ 
drücken, Ober⸗Schichtmeiſter Manke zu Luiſenthal den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath, ſowie dem Bergwerks⸗Direktions⸗Sekretär 
Schnee zu Saarbrücken den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 
——— —ꝛ— ( ê . —— —-—-—U— —— 


Deutſchland. 

— Berlin, 7. Mai. Die Düſſeldorfer Rede des 
Kaiſers iſt in ihrem, auf die auswärtige Lage be⸗ 
züglichen Abſchnitt von verſchiedenen Seiten ſehr verſchieden 
ausgelegt worden. Die Einen wollen in den betreffenden 
Wendungen den Ausdruck ſtarker Friedenszuverſicht erblicken, 
die Andern leſen zwiſchen den Zeilen die Beſorgniß, daß der 
Friede nicht unter allen Umſtänden aufrecht erhalten werden 
Könnte, daß er vielleicht ſogar jetzt mehr bedroht als ſeit 
langem ſei. Die für die . offiziell nicht exiſtirende 
Rede des Kaiſers vom 18. Apri (geegentti der Fahnen⸗ 
weihe) muß für dieſe beifimifti en Ausleger herhalten, um 
als weitere Bekräftigung ihrer ſorgenvollen Kommentare zu 
dienen. Betrachtet man aber die Lage Europas, ſo muß es 
auch dem Beobachter, der durchaus dunkle Punkte finden will, 
faſt unmöglich erſcheinen, eine Verſchlechterung in den Be⸗ 
ziehungen der antagoniſtiſchen Mächte zu entdecken. Regelmäßig 
allerdings bekommt man auf ſolche beruhigende Hinweiſe die 
Antwort zu hören, daß Europa niemals friedlicher erſchien als 
im Juli 1870, und daß dann doch in wenigen Tagen ein 
Weltbrand ausbrechen konnte. Das iſt richtig, nur beweiſt es 
nichts, ſondern es könnte höchſtens als Stimmungsmoment 
verwerthet werden, mit welchem diejenigen, die es zu gebrauchen 
lieben, ſchließlich auch nichts Rechtes anfangen können. Wir 
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nell und ruhig iſt ſie vorübergegangen. Rußland hat nicht 
einmal die Gelegenheit des vielberufenen ſechſten Aprils (des 
Ablaufs der Vollmachten für den Generalgouverneur von Oſt⸗ 
rumelien) zu einer diplomatiſchen Aktion benutzt. Die 
ſerbiſchen Familienwirren vollziehen ſich in völliger, gleichſam 
rivater Iſolirung, und die Rückwirkung, die noch vor einem 
Jahre von dieſen ſerbiſchen Dingen auf die ruſſiſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Beziehungen ausging, fehlt diesmal durchaus. Wohin 
wir auch ſonſt in unſerem Welttheil blicken, nirgends können 
wir eine Verſchärfung von freilich vorhanden und geſchichtlich 
wie politiſch gegebenen Gegenſätzen finden. Das Kabinet Ru⸗ 
dini mag nicht ſehr begeiſterungsvoll zum Bündniß mit uns 
und dem Donaureiche ſtehen, aber Begeiſterung iſt auch nicht 
gerade das Element der Crispiſchen Freundſchaft mit den 
mitteleuropäiſchen Mächten geweſen, und die Politik verlangt 
dieſe Empfindungen nicht, wo ſie mit der zwingenden Realität 
Thatſachen auszukommen vermag. Weder in Petersburg noch 
in Paris kann die Hoffnung auf Lostrennung Italiens vom 
Dreibunde Boden haben. Wenn man engliſchen Blättern 
der darf, fo iſt ſogar eher noch eine Verſtärkung der Drei- 
undspolitik durch ein engeres Verhältniß zwiſchen England 


und Italien zu erwarten. Zwiſchen Italien und Frankreich ſch 


hat weder größere Annäherung noch größere Abſtoßung infolge 
des letzten Perſonenwechſels im italieniſchen Kabinet ſtattge⸗ 
funden. Zwiſchen Frankreich und uns beſteht genau daſſelbe 
Verhältniß wie ſeit vielen Jahren; eher noch könnte man von 
einer leichten Verbeſſerung, von einer durch die Klugheit Car⸗ 
nots verbürgten Abſchleifung gewiſſer Spitzen ſprechen. Die 
deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen aber haben ſich ganz ohne Frage 
ebeſſert. Aufgehört hat der gefährliche Preßkrieg zwiſchen beiden 

abineten. Seit Monaten iſt keine jener mit Haß und Gift gelade⸗ 
nen papiernen Bomben gegen uns aus dem ruſſiſchen Preßbureau 
aufgeſtiegen, wie man ſie vormals in jeder Woche mindeſtens einmal 
zu ertragen hatte, und die Offiziöſen der Wilhelmſtraße ver⸗ 
gelten Gleiches mit Gleichen, was man ſich in dieſem Falle 
gewiß gern gefallen läßt. Es iſt richtig, die ruſſiſchen Rüſtungen 
find nicht eingeſtellt worden, und Monat für Monat ziehen 
Regimenter und gauze Brigaden aus dem Innern an die 
Weſtgrenze des Zarenreichs. Aber dieſe Truppenkonzentra⸗ 
tionen beweiſen heute nichts Anderes als früher, nämlich dies, 
daß Rußland ſehr ernſte Anliegen hat, deren Betreibung es 
mit der möglichſten Entfaltung von Machtmitteln anſtrebt. 
Bon dieſer Thatſache wird ja die europäiſche Politik ſeit dem 
Berliner Kongreß beherrſcht, und die einzelnen Symptome 
unterſtützen nur das Faktam, bilden aber an und für ſich kein 
neues und entſcheidendes Moment der Lage. Möglich, daß 
Rußland losſchlägt, wenn es ſich ſtark genug glaubt. Aber 
warum ſollte es unter allen Umſtänden losſchlagen, wenn es 
das, was es erreichen will, auch auf anderem Wege erreichen 


kann? Vor dieſe Frage werden wir ſicher einmal geſtellt 
werden. Heute jedenfalls iſt ſie noch nicht akut, und die⸗ 
jenigen, die in die Rede des Kaiſers Beunruhigung hinein⸗ 
leſen wollen, müſſen ſich nach anderen Umſtänden, als bloß 
nach den ruſſiſchen Rüſtungen umſehen, wenn ſie für ihre 
Schwarzmalereien Glauben beanſpruchen. Es iſt von Nutzen, 
ſich die wirkliche Lage Europas einmal in ſolcher Detaillirung 
klar zu machen, um ſich in der We zu beſtärken, 
daß für konkrete Beſorgniſſe kein zwingender Anlaß vorliegt. 
Wir haben in den letzten Jahren ſehr ſchlimme Kriſen durch⸗ 
gemacht, ohne daß es zu einer Kataſtrophe kam, und wir dürfen 
daraus die Hoffnung ſchöpfen, daß die allerdings nicht beglichenen 
internationalen Spannungen ſich auch jetzt nicht entladen 
werden. Mit Thatſachen rechnen hat ſtets etwas Beruhigen⸗ 
des. Eine Thatſache aber und nicht mehr ein Wunſch iſt die 
Anknüpfung von handelspolitiſchen Verhandlungen zwiſchen 
Berlin und Petersburg. Wenn ein Staat wie Rußland das 
Bedürfniß nach wirthſchaftspolitiſchen Vereinbarungen empfindet, 
dann deutet das auf alles andere eher als auf unmittelbare 
kriegeriſche Abſichten. Noch iſt es nicht an der Zeit, dieſen 
Anknüpfungsverſuchen näher zu treten. Ganz ſicher iſt alles 
noch im erſten Werden, und niemand wird ſich vermeſſen, vor⸗ 
herzuſagen, was bei dieſen taſtenden Verſuchen herauskommen 
könnte. So viel aber weiß man, daß das Zarenreich durch 
ein groß gedachtes Syſtem von Tarifverträgen, die den größten 
Theil Europas wirthſchaftspolitiſch verbinden, in eine Zwangs⸗ 
lage verſetzt werden wird, aus der es herauskommen muß, 
wenn es nicht ſeine eigenen materiellen Intereſſen aufs empfind⸗ 
lichſte ſchädigen will. Wiſſen doch die Petersburger Macht⸗ 
haber, daß ſie mit ihrer wirthſchaftspolitiſchen Brutaliſirungs⸗ 
methode ſich ſelber die Exiſtenzwurzeln abgraben. Der Rück⸗ 
tritt der europäiſchen Großfinanz von der neueſten ruſſiſchen 
Anleiheoperation iſt einer der härteſten Schläge, die der 
ruſſiſche Hochmuth jemals zu erleiden hatte. Daß die Drang⸗ 
ſalirung der ruſſiſchen Juden das entſcheidende Moment für 
die Rothſchildgruppe geweſen ſei, glauben wir nicht und wird 
auch hier in allen politiſch urtheilsfähigen Kreiſen nicht ge⸗ 
glaubt. Der eigentli Grund für die Bedenken der Groß⸗ 
finanz liegt in den wirthſchaftlichen Zuſtänden des Zaren⸗ 
reiches. Wenn der Einfluß dieſes oder jenes der weſteuropäi⸗ 
ſchen Kabinete auf das Haus Rothſchild die Erkenntniß von der 
1 einer allzu engen finanzpolitiſchen Verbindung 
mit Rußland erweckt oder vermehrt haben ſollte, ſo könnten 
wir darüber nur Genugthuung empfinden. 

— Die „Hamb. Nachr.“ bringen jetzt den vollſtändigen 
Wortlaut der Rede, welche Sir Bismarck beim Empfange 
der Deputation der Nationalliberalen aus dem 19. han⸗ 
noverſchen Wahlkreis gehalten hat. In derſelben iſt folgende 
im bisherigen Berichte nicht erwähnte Aeußerung enthalten, 
warum Fürſt Bismarck gegenwärtig den Boden far ſich in 
Berlin zu heiß findet. Fürſt Bismarck ſagte: 

„Nicht blos die Unbequemlichkeit, außerhalb der eigenen Häus⸗ 
lichkeit zu wohnen und zu ſchlafen, hält mich augenblicklich von 
Berlin zurück, ſondern auch die Ausſicht auf peinliche Be⸗ 

egnungen mit früheren Freunden die ſolche zu ſein 
ſeit meinem Abgange aufgehört haben. Ich hoffe, von Ihnen hat 
Niemand die ſchlimme Erfahrung ſelbſt gemacht, mit ſeiner ge⸗ 


tedenen Frau unverſöhnt unter einem Dache zu wohnen. 
Aehnlich iſt das Wiederſehen mit Ri Freunden. Sie 
werden ſich vorſtellen können, daß ich iu B 
haben werde, die meinen früheren Freunden vielleicht ebenſo, und 
mehr wie mir unerwünſcht ſein würden. Das iſt ein Impon⸗ 
derabile und die konventionellen Formen decken die inneren Ein⸗ 
drücke ſolchen Wiederſehens. Aber ich mag ſie mir nicht früher 
auferlegen, als es pflichtmäßig nothwendig wird. Das Mandat 
dauert ja aber auch länger und bei der Schnelligkeit, mit der wir 
Ieben können ſich die Umſtände und die Eindrücke bis dahin 
ändern.“ 

Gegen ſeinen Amts nachfolger ſchoß Bismarck 
folgenden Pfeil ab: 

„Der Gedanke einer prinzipiellen Oppoſition gegen meinen 
Amtsnachfolger und die Ste gierting liegt mir außerordentlich fern; 
ebenſo fern aber liegt es mir, ſtill zu fein gegenüber von Vor⸗ 
lagen, die ich für ſchädlich halte. Was in aller Welt ſoll ein 
Grund für mich ſein, bei ſolcher Gelegenheit zu ſchweigen? Etwa 
der, daß ich größere Erfahrung beſitze als die meiſten An⸗ 
dern? Die Hflichf, zu reden, welche ſich gerade aus meiner Sach⸗ 
kenntniß dann ergiebt, zielt in meinem Gewiſſen wie mit einer 
ie auf mich. Die Herren, welche mich deswegen angreifen, 
haben davon keine Vorſtellung. Wenn ich glaube, daß das Vater⸗ 
land mit 005 Politik vor einem Sumpfe ſteht, der beſſer ver⸗ 
mieden wird, und ich kenne den Sumpf, und die Anderen irren ſich 
über die Beſchaffenheit des Terrains, jo iſt es faft Verrath, wenn 
ich ſchweige. Was ſollte ich für andere Zwecke haben, als dem 
Lande zu dienen?“ s . 

In Betreff feines Verhältniſſes zu den National» 
liberalen bemerkte Fürſt Bismarck noch Folgendes: 

„Weshalb ich mit den Nationalliberalen auseinander kam, das 
lag hauptſächlich daran, daß ihre Führer mit einigen meiner Kolle⸗ 

en im Miniftertum ohne mich und gegen mich enge 
Fühlung gewonnen hatten. Ich befand mich dabei in der De⸗ 
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fenſive, nicht im Angriffe. Sollte eine der ſtaatserhaltende = 
teien für ſich allein oder mit anderen zuſammen die an 


erlangen, jo würde dies ein großes Glück ſein. Mir giebt es jedes⸗ 


mal einen Stich in das politiſche Herz, wenn ich ſehe, daß di 
raktionen, die gleich ehrlich bemüht ſind um die Galen des 
eiches, ia Feindſeligkeiten gegen einander bis zu giftigen Invek⸗ 

tiven gehen. Da möchte 
meindediener dazwiſchen ſpringen und jedem beweiſen, daß 
der tertius gaudens der ſchlimmere Feind iſt. Das iſt die Linie, 
in der auch meine parlamentariſche Thätigkeit, weun es zu einer 
ſolchen kommt, ſich bewegen wird.“ 

Bekanntlich hat, ſo bemerkt hierzu ſehr richtig die „Frſ. 
Ztg.“, die ganze Thätigkeit des Fürſten Bismarck als Reichs⸗ 
kanzler im Reichstag weſentlich darin beſtanden, die Fraktionen 
zu trennen, um als tertius zu herrſchen. Wo er die Fraktio⸗ 
nen verband, geſchah es nur, um ſie als Kompagnien ſeinem 
Befehl zu unterſtellen. Gegen das Märchen, als ob die Auf⸗ 
löſung des Reichstags im Jahre 1878 wegen Konſpiration der 
Nationalliberalen mit Kollegen des Fürſten Bismarck erfolgt 


ſei, hat die nationalliberale Preſſe ſchon proteſtirt zur Zeit, 


als dieſes Märchen in den letzten Jahren zuerſt in der offi⸗ 
ziöſen Preſſe des Reichskanzlers auftauchte. Die Auflöſung 
im Jahre 1878 iſt bekanntlich unter feierlicher Berufung auf 
die Ablehnung des Sozialiſtengeſetzes erfolgt, an der damals 
auch die Nationalliberalen betheiligt waren. In 
wollte Fürſt Bismarck damals eine Mehrheit für ſeine Steuer⸗ 
und Zollpläne gewinnen. 


X Bermifdtes 


+ Zur Mainzer Affaire ſchreibt die „Frkf. 8095 weiter: 
Als Ergänzung unſerer früheren Mittheilungen über den Ueber⸗ 
fall auf den Architekten Heyl, den die beiden Offiziere ausführten, 
entnehmen wir dem vor uns liegenden Anklageakt über die von 
dem Verletzten gegen die beiden Thäter eingeleitete Entſchädigungs⸗ 
klage noch Folgendes: „Die Klage richtet ſich gegen die beiden 
Sekondelieutenants Jakob Georg Wilh. Leydecker und Wilh. Hüf⸗ 
fer vom 87. Infanterie⸗Regiment; die Handlung der Beklagten 
ſtellt ſich als eine mittelſt hinterliſtigen Ueberfalls, 
FE mit Waffen und unter Miß⸗ 

rauch derſelben ausgeführten Körperver⸗ 
letzung dar, und ſind die Beklagten nicht nur nach den in 
Anwendung zu bringenden geſetzlichen Beſtimmungen ſtrafbar, ſie 
ſind vielmehr auch aus ihrer Handlung nach den Beſtimmungen 
des bürgerlichen 1 erſatzpflichtig für allen und jeden 
Schaden, der dem Kläger infolge ihrer . entſtanden 
iſt und noch entſteht. Was die Entſchädigung der eintretenden dau⸗ 
ernden Verminderung der Erwerbsfähigkeit angeht, ſo ſteht heute noch 


nicht feſt, ob der linke Arm gänzlich unbrauchbar bleiben oder nur eine 


thellweiſe Gebrauchsunfähigkeit deſſelben zurückbleiben wird; es 
kann dies exit nach abgeſchloſſenem Heilverfahren beurtheilt werden 
und wird ſich die e Entſchädigung darnach zu richten 
aben, bis zu welchem Grad der Arm gebrauchsunfähig bleibt. 

ie Beklagten haften für alle dieſe Schäden unter Solidarität und 
wird die Kloge hiermit gegen Beide als ſolidariſche Schuldner er⸗ 
hoben. Der Kläger hat ein außerordentliche Intereſſe daran, 
daß durch das Prozeßgericht alsbald die Beweisaufnahme an⸗ 
eordnet werde und daß dieſe ſo raſch als möglich ſtattfinde. Dazu 
ommt, daß zu befürchten ſteht, daß den Augenzeugen des Vorfalls 
die Einzelheiten deſſelben nach nicht allzu — Zeit aus dem 
Gedächtniſſe entſchwinden und daß die Eindrücke, die, wenn die 
Beweisaufnahme in Bälde ſtattfindet, ein klares Bild der That der 
Beklagten geben werden, ſich verwiſchen, was von um ſo größerem 
Nachtheile für den Kläger ſein könnte, als es ſich für die rechtliche 
Beurtheilung der Sache und insbeſondere die ſolidariſche Haftbar⸗ 
keit der Beklagten gerade darum handelt, durch die Zeugen zu er⸗ 
weiſen, daß die That gemeinſchaftlich ausgeführt worden iſt.“ Die 


erſte Verhandlung in dieſer Angelegenheit iſt bereits auf den 
. Mai fixirt. 
Lokales. 
Poſen, 8. Mai. 


—b. In der Franziskauerkirche wurden geſtern gegen 80 
Een aner, Der Andrang vom Publikum zur Kirche war 
ehr ſtark. f N 

—b. Vom Eiſenbahnzug überfahren. Auf der Strecke 
wiſchen Frauſtadt und Liſſa wurde von dem Zuge, welcher Frau⸗ 
fast um 10,01 Uhr Abenos in der Richtung auf Liſſa verläßt, ein 

ann überfahren, der anſcheinend angetrunken geweſen iſt und 
auf dem Bahngeleiſe ſeinen Rauſch hat ausſchlafen wollen. Ihm 
ge der Bruſtkaſten zerſchmettert, ſo daß der Mann fofort 
todt war. 

—b. Ein Auflauf entſtand Mittwoch Vormittag auf dem 
Fleiſc geo Eine Frau aus dem Arbeiterſtande batte ein Stück 

leiſch geſtohlen und entfernte ſich damit eiligſt. Der Fleiſcher, der 
den Diebſtahl ſofort bemerkte, ſetzte der Frau nach und holte ſie 
in der Kleinen Gerberſtraße ein, nahm ihr das entwendete Fleiſch 
weg, wobei er die Frau tüchtig durchprügelte. Ein Schatzmann, 
der hinzukam, ſtellte die Ruhe her. 

—b. Verhaftet wurde geſtern ein Arbeiter, der in den Häu⸗ 
fern der Schüßenftraße bettelte und, als er von einer Frau abge⸗ 
wieſen wurde, Beleidigungen gegen dieſelbe ausſprach, auch ihr den 
Schlüſſel aus der Küchenthür abzog und entwendete. — Geſtern 
wurden von der Kaſernenwache des Fort Rauch drei etwa elf⸗ 
jährige Mädchen arretirt und der Polizei überliefert, weil ſie im 
Glacis Holz gebrochen baten. Auch die Kaſernenwache des Forts 
Tietzen überlieferte geſtern der Polizei einen Arreſtanten, welcher 
in den Anlagen des Glacis vor dem Königsthor egen einer 
Uebertretung feſtgenommen worden war. — Die beiden Zucht⸗ 


ich gern als friedenſtiftender Ge⸗ 


Wahrheit 


1 
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aus Janowitz, Spiegel und 


Laute deren Entweichen wir geſtern meldeten, And in einem 
ufe der Halbdorfſtraße bereits wieder verhaftet worden. 
b. ru e E e ſich auf den Straßen Poſens 
merkwürdig oft. ft alle age ift davon zu berichten, daß hier 
ein Wagen das Rad, dort die Axe gebrochen hat. Am Mittwoch 
paſſirte das wieder einem mit leeren Bierkiſten beladenen Wagen 
auf der Neuen Straße an der Ecke des Alten Marktes, demſelben 
ging das Rad entzwei. Ein günſtiges Licht auf den Zuftand 
8 werfen dieſe häufigen Radbrüche ꝛc. jeden⸗ 
alls nicht. b 
* Aus dem Polizeibericht von Sonnabend und Sonntag. 

Verhaftet: vier Bettler. — Verloren: ein ſchwarzer 
Pudel. — Als geſtohlen angehalten: ein Ring. — Ge⸗ 
unden: ein Pack eiſerne Senfterbefchläge, ein Boftpadet, ein 

egenſchirm, ein Eimer. 


* 
Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
97 Bromberg, 7. Mai. [Herr Oberpräſident 
v. Wilamowitz⸗Möllendorff,, welcher bereits am 
Abend hier eintraf, hat uns nach einem zweitägigen Beſuche geſtern 
wieder verlaſſen. Der vorgeſtrige Tag war ſeinerſeits dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Provinzialverein für Poſen, der hier ſeine erſte 
diesjährige Generalverſammlung abhielt, G del Er wohnte der 
Sitzung deſſelben von Anfang bis zu Ende bei und nahm dann 
auch an dem gemeinſamen Mittagsmahle Theil. Bei der Tafel 
wurde ein telegraphiſcher Gruß an den früheren Oberpräſidenten 


rhr. 
ontag 


Grafen Zedlitz⸗Trützſchler abgeſandt. Das Telegramm lautete: Blei 


„Die heute en tagende Generalverſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins für Poſen ſendet Ew. Exzellenz einen 
ebenſo ehrerbietigen wie herzlichen Gruß.“ Nach kurzer Zeit er⸗ 
folgte das Antwortstelegramm: „Ich danke Ihnen und allen an der 
Generalverſammlung Theil nehmendenSHerren herzlichfür diefreundliche 
Erinnerung und terwidere fie mit meinen treueſten Wünſchen für 
das Wohl des Poſener Provinzialvereins. Graf Zedlitz.“ Geſtern 
Vormittag um 11 Uhr erſchien der Herr Oberpräſident im Era 
faale der Stadtverordneten, woſelbſt ſich die Mitglieder des Ma⸗ 
iſtrats und die Stadtverordneten verſammelt hatten. Nach einer 
Ansprache deſſelben über die Art und Weiſe der Leitung des Ge⸗ 
meindeweſens und dem Wunſche, daß zwiſchen den ſtädtiſchen Kör⸗ 
perſchaften ein gutes Einvernehmen herrſchen möge und nach kur⸗ 
en Dankesworten des Herrn Erſten Bürgermeiſters Braeſicke an 
den Oberpräſidenten für ſeinen Beſuch, ließ ſich letzterer die 
einzelnen Mitglieder des Kollegiums und der Stadtverordneten 
vorſtellen. Nachmittags um 3 Uhr reiſte der Oberpräſident wieder 
nach Poſen zurück. 


Angekommene Fremde. 


Poſen, 8. Mai. 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
aas, Michel, Laßmann, Hirſch, gumberg, Gebr. Kempinski, 
enger, Pedretti und Dzialoſzynski aus Berlin, Heilbronn 
Gradenwitz und Ehrmann aus Breslau, Behr aus Aachen, Jung aus 
Annaberg, Böhme aus Plauen i. V., Marx und Fugmann, aus Dresden, 
Bun und Frau aus Frankfurt a. O. Loewenthal aus Frankfurt a. M., 

hildius aus Bingen, Schmidt und Franck aus Hamburg, Liel 
aus Weimar, Weltmann aus Mogilno, Knöchel und Blaſchke aus 
Magdeburg, Werner aus Villingen i. Schwarzwald, Schmieder 
aus Meerane, Veit aus Karlsruhe, Bauer aus Köln, Loewenthal 
aus Glogau, Richter aus Leipzig, die Rittergutsbeſitzer Iffland 

8 Piotrowo, Iffland und Frau aus Turowo, Sarrazin und 
grau aus Kl. Lenſchetz, Jaeger aus Witkowice, Frau Daun aus 

elpin, Frau Wolff aus Chrzanowo, Gutspächter Sarrazin und 

rau aus Snieciska Adminiſtrator Schmidt aus Wonſowo, Rentier 
rhr. v. König aus Schweidnitz, Rendant Hentſchel aus Niepru⸗ 
zewo, die Landwirthe Spielmann und Klawitter aus Wreſchen, 
Hotelbeſitzer Stahn aus Gneſen, Artiſt Taube aus Lodz. 

Mylus Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Kaufleute 
Auerbach aus Krotoſchin, Schleſinger, Pilger, Kaiſer und Löwi 
aus Berlin, Goldſtück, Guttmann und Behrndsdorf aus Breslau, 
Strohlein aus Nürnberg, Germann aus Frankfurt a. M., rier 
aus Hamburg, Würfel aus Leipzig, Langhof aus Berlin, Major 
König aus Berlin, die Fabrikbeſitzer Brückner aus Calbe, Frank 
nebftagamilie aus Berlin, Regierungs⸗Aſſeſſor Heydweiller und 
Frau aus Potsdam, Fabrikant Würſchner aus Düſſeldorf, Landrath 
Bergius aus Adelnau, die Privatiers Thomas aus Warmsdorf und 
Frl. Flatow aus Marienburg Weſtpr., Rittergutsbeſitzer Major 
v. Helldorf aus Gowarzewo, Generallieutenant und Kommandeur 
der 10. Diviſton Se. Excellenz am Ende und Frau aus Poſen, 
Frhr. v. Dobenick und Frau aus Berlin. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Thalheim 
aus Düſſeldorf, Schwabe, Heymann, Heumann, Braun und Beſteck 
aus Berlin, Kral aus Kaden, Iblher aus München, Neue aus 
Serie) Winkler und Frau aus Kaſſel, Lubinski aus Frauſtadt, 


ereles aus Prag, Perwo und Frau aus Elbing, Fabrikbeſitzer 
eziolkowski aus Wongrowitz, die Fabrikanten Junge und Schulz 
aus Berlin, Mattiſen aus Breslau, Verſicherungsinſpektor Kahlert 
aus Berlin, Ingenieur Eckart aus Berlin. 5 

Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Brzeski 
aus Bromberg, Graf Piotrowski aus Parzenczewo, v. Hulewicz 
aus Mlodziejewic, v. Taczanowski aus Bytyn, die Eigenthümer 
Wilski, Natanſon und Kazubowski aus Rußland, Kraſzewski aus 
Warſchau, Sulimierskt aus Straſzewo, die Aerzte Dr. Lesnicki 
aus Liſſewo, Dr. Lniskt aus Czarnikau, Dr. Karczewski aus 
Kowanowko, Referendar Chelmicki aus Berlin, die Kaufleute Wolff 
aus Guben, Tiemann aus Bünde i. Weſtpr., Siuchninski aus 
Berlin, Student Lutoslawski aus Lomza. 

Georg Müller's Hotel „Altes deutsches Haus“. Die Kaufleute 

Malter aus Berlin, Proskauer, Wechſelmann und Brockt aus Breslau, 
Erle und Steckernd aus Dresden, Vogt und 5 aus Schneidemühl, 
Cohn aus Samter, Waldheim aus Hannover, Hartmann und Bach 
A Krauſe aus Königsberg i. Pr., Monteur Aßmann 
örlitz. 
Sterns Hotel de I Europe. Kaufmann Kronheim aus 
Samotſchin, Rittergutsbeſitzer v. Bojanowski aus Krzebok, Sänger 
Böhriſch aus Wien, Adminiſtrator Wonberger aus Berlin, Kapell⸗ 
meiſter Caspary aus Hamburg, Theaterdirektor Gothov⸗Grünecke 
und Frau aus Wien, die Sängerinnen Frl. Rika, Helbach, Gerſa, 
Marek, Folter, Thalbo, Eiſenhut, Schmöger, Gerſtner, rchheim 
und Geſchw. Harntih aus Wien. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Kaufleute Opielinski 
aus Krotoſchin, Kaczorowski und Frau aus Wreſchen Hubinski 
und Frau aus Breslau, Heybowicz und Frau aus Kaliſch, Otto 
aus Poſen, Pawinski aus Jaraczewo, Ingenieur de Valeur aus 
Paris, Brauereibeſitzer Borowicz aus Schrimm, Verſicherungs⸗ 
inſpektor Heikerodt aus Magdeburg, die Agronome Wlazlowski aus 

otulice, Glowackti aus Lipowka, Preibiſz aus Drzazgowo, Frau 
teirowicz aus Newyork. ; 

Theodor Jahns Hotel garni. Die Kaufleute Metzner aus 
Neuftadt, Behrendt aus Berlin, Oberlehrer Dieſtel und Privatier 
Müller aus Albury, Dr. phil. Arndt aus Osnabrück. 

Keiler’s Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Bär 
ritſcher aus Berlin, Engelberg aus 
Przemys!, Cubaſch aus Krakau, Wackſtock aus Slupce, Slapban 
und T. ex aus Misloslaw. Schmidt und Sohn aus Kreuz. 


aus 
aus 


J. Graetz's Hotel „Deu us“ vormals Langner’s Hotel. 
Kaufmann Schwarzer aus Berlin, Wirthſchaftsinſpektor Sliwinski 
aus Drowno, Inſpektor Nickau aus Cöllich b. Troga, Frl. Lewin 
und Weiß aus Berlin. 


Vom Wochenmarkt. 


bis 6 


50 Pf. M., 
1 ges Iunge Hühner 1,10—1,50 M., 1 Paar alte Hühner 2 bis 


2 


220 F 
5 15 Das Schock Stroh 23—24 . für einzelne Gebunde 45 bis 


3,25 
hahn 6,75— 9,75 M., 1 Puthenne 4.50 —5,50 M., 1 Paar junge Tauben | Ka 
90 Pf. Das Pfd 


Amtlicher Marktbericht 
ion in der Stadt Poſen 
vom 8. Mai 1891. 
Andere Artikel. 


hoch! led Mitte 
M Pf. M Pf M. Pf. 


Nice | 

Krumm 8 =) 115 
1 2 
enn. 

— — 

Bohnen 10 


5 Pf., 2 Köpfe Salat 8-10 Pf., Marktberich Kan Vereinigung 
1 kleines Bund Peterſilie oder Sellerie 4—5 Pf., Spinat, Sauer⸗ t der Mai. 
ampfer, Rabunzeln 1 kleine Hand voll 5 Pf., 1 Pfd. Morcheln 80 bis — 3 W. ord. W. 
90 Pf. — Der Auftrieb auf dem Viehmarkt in Fettſchweinen be⸗ 100 8 9 
lief ſich auf 70 Stück, der Ztr. lebend Gewicht 30—32 M., prima 24 M * W. — 
31 N. Kulber 10 Stack das Bid. lebend Gewicht 5-0 kf, grogen. 13 3) 19 0 8 43 M. — Bi. 
e gegen 30 Stück, das Pfd. lebend Gewicht 23-235 Pf., ge 1 10,9, 0.18.» 7 
inder 10 Stüc, ber Sir. lebend Gewicht bis 27 P. — Wron⸗ Hafer. 17 — 16 0 „ 
kerplatz: Das Pfd. große lebende Hechte bis 70 Pf., abgeſtor⸗ dien Kochw 16 8 F 
bene das Pfd. 55—60 Pf., Barſche 40—50 Pf., Schleie 50— +12 Futterw. 14 = 50 3 
ele 35.40 Pf. tote 30-25 Pf. Zander 20. 60 Pf. die Mandel affen w. 1 0 „ 8 0 
Krebſe 75 Pf., große ausgeſuchte 1 M. Das Pfd. Rindfleiſch Wicken 5 T 
40.60 Pf. Schweineſteiſch 5 ) Pf. Kalbfleiſch 60-65 Pf das Lupinen gelbe 9. 50 m 80 10 = 80. 
Ep: 5 Ton wh 515 51 Sa Eh u blaue 3 8 a 20 5 en 
nderta — — Sapiehaplatz: aar kleine Hühner 7 7 5 ie 
1—1,10 M. rößere 1,40—1,60 N. 1 Paar alte Hühner 2 bis Die Karltemmtflen 


3,50 M., 1 Paar En 
1 große ſchwere Gans 9,75 M., 1 Puthahn 6,75—10,50 M., 1 Put⸗ 
henne 4,75—5,50 M 


Handel und Verkehr. 
* London, 7. Mai. Die Bank von England bat beute den 
Diskont von 3½ auf 4 Prozent erhöht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 8. Mai. Die Forderungen der Buchdrucker: 
Neunſtundentag, Aufhebung der vierzehntägigen Kündigungsfriſt 
und Einſchränkung der Ueberſtunden wurden von ſämmtlichen 
Druckereibeſitzern abgelehnt. Demgemäß trat ein faſt allgemeiner 
Druckerſtreik ein. Mittags treten die Arbeitgeber zuſammen 
behufs N von Maßnahmen. 

Brüſſel, 8. Mai. Geſtern Abend find nach der Zentral⸗ 
region drei Bataillone Carabiniers abgegangen. 

Antwerpen, 8. Mai. Der Arbeiterverband beſchloß, 


die Dockarbeiter aufzufordern, keine ausländiſchen Kohlen aus⸗ 
zuladen. 
Lüttich, 8. Mai. Die Arbeiter des ganzen Phosphat⸗ 


werkediſtrikts ſtreiken. 

alparaiſo, 7. Mai. Bei dem Attentatsverſuch gegen 
die hervorragendſten Mitglieder des Kabinets durch eine auf 
die Straße geworfene Bombe wurde Niemand verletzt. 


Berlin, 8. Mai. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“.] Der Reichstag nahm in erſter und 
zweiter Leſung die Generalakte der Brüſſeler Antiſklaverei⸗Kon⸗ 
ferenz und 
Darauf begann die dritte Berathung des Zuckerſteuergeſetzes. 
Zu dieſer liegt ein Zentrumsantrag Orterer auf fünf⸗ 


jährige Uebergangsperiode mit von 1¼ auf 1 Mk. gleitender S 


Exportprämie und 18 M. Konſumſteuer vor; Spahn begrün⸗ 
dete den Antrag. Reichskanzler v. Caprivi erklärte darauf, 
daß die Regierung dieſem Antrage zuſtimmen, aber 
nicht darüber hinausgehen werde, ſondern dann im nächſten 
Jahre eine neue Vorlage einbringen würde, bei der es zwei⸗ 
felhaft ſei, ob ſie dieſelben Uebergangsbeſtimmungen enthalten 
werde. Mirbach erklärte ſich trotzdem gegen den Antrag. 
Nach nochmaliger kurzer Begrün ung der Vorlage durch den 
Schatzſekretär Maltzahn mit der Gefahr der Ueberproduktion 
erklärte Richter, daß die Freiſinnigen gegen den Antrag 
Orterer ſtimmen werden, weil angeſichts der günſtigen Finanz⸗ 
lage keine höhere Konſumſteuer nöthig ſei und die Export⸗ 
prämien zur Vermeidung des Anreizes der Ueberproduktion 
gänzlich beſeitigt werden müßten. | 

Berlin, 8. Mai. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ. 
Zeitung.“! Das Abgeordnetenhaus nahm bei der 
Fortſetzung der Berathung des Kultusetats zunächſt die 
Forderung für den altkatholiſchen Biſchof an. Weiterhin 
wurden mehrfache Wünſche ausgeſprochen auf Aenderung 
der Sommerferien der Schulen, theils auf Zuſammenfallen 
derſelben mit den Univerſitätsferien, was aber wegen 
der Verhältniſſe des Oſtens andererſeits bekämpft wurde, 
theils auf gleichzeitige Ferien der Volksſchulen mit den 
höheren Schulen. Regierungsſeitig wurde erklärt, daß 
ein Zuſammenfallen des Beginns des Schuljahres mit dem 
des Kalenderjahres erwogen werde. 

Petersburg, 8. Mai. Die Leiche des Großfürſten 
Nicolaus wurde heute in der Peter⸗Pauls⸗Kathedrale beigeſetzt. 
Nach dem Todtenamt wurde der Sarg von dem Kaiſer und 
den Großfürſten zu Grabe getragen. Die „Nowoje Wremja“ 
meldet: Eine bulgariſche Deputation legte auf dem Sarge einen 
Kranz nieder mit der Inſchrift: Dem erlauchten Armee⸗Ober⸗ 
kommandanten während des Krieges zur Befreiung des Vater⸗ 
landes von den dankbaren Bulgaren. 


Poſ. 3 


in Schlußabſtimmung die Gewerbenovelle an.] Rum. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 8. Mai elegr Agentur B. Heimann, Poſen.) 


Weizen flau Du 
do. Mat 234 25 236 50 

do. Septbr⸗Oktbr. 208 75208 25 
Nogaen befeſtigend 

do. Mai 199 75.200 50 


do. Septbr.⸗Oktbr. 180 50,181 — [50er loko o. RER 
Müb öl Hau * 7¹ 70 
do. Mai 60 800 61 40] Safer 

do. Septbr.⸗Oktbr. 62 — 62 50 do. Mai 170 50169 75 


Kündigung in Roggen — Win. 
Kündigung in Spiritus (70er 50 000 Ltr., (60er) —,000 Otter 


Berlin, 8 Mai. Schlußt⸗Courſe. Not. v. 6 
Weizen pr. Mail. 234 50 — 
do. Septbr.-Oftbr. . . . 208 50 208 75 
Roggen pr. Mat. . . . 199 — 200 50 
epieitus 8 iR A 179 75 181 25 
ach am ottrungen. ot. v. s 

do. 20er doe n 3220 51 90 

do. 70er Mat-Sunt . 51 80 51 70 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 52 40 52 30 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 80 48 80 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 45 69 45 70 

do. 50er loko * — —| 71 70 


Not. v. 8 
Poln. 54 Pfandbr. 74 40 75 10 
Poln. Liquid.⸗Pfobr 72 25 72 75 
Ungar. 45 Goldrente 90 20 
Ungar. 58 Papierr. 87 10 
Bo). Rentenbriefe 102 25,102 30 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8161 6011 
Poſen. Brov.Oblig. 95 60) 95 50 1 Deit. fr. Staatsb. 8 114 2511 
Banknoten 173 251173 50 Lombarden ei 
Oeſtr. Silberrente 79 20) 80 — 


Not. v. 6 

Konſolldirte 43 Anl. 105 501105 60 
„ 31 „ 99 25 99 40 
Bol. 4% Pfandbrf. 101 70.101 50 
J Pfandbr. 96 30 96 40 


0 = 54 50 54 
Neue Reichsanleihe 84 900 85 
Ruſſ. Banknoten 239 80/240 10 Sondsſtimmung 
Ruſſ 419 Bdkrpfdbr 98 80] 99 25 ſchwach 


Oſtpr. Sũüdb. E. S. A 91 50 93 25 a Kohlen 157 601157 90 


Markenb⸗Meaw die 72 60 73 10] Duz-Bodend.Cifo4250 75 
enb. Mlaw 7 ux⸗Bodenb. 250 
It. 92 75 n 7101 Da — 


a 

Per ale Rente 92 40 
ſſagkonfunl 1880 96 — 97 10 Gallzier „ „95 50 96 10 
Schweizer Ctr., „169 40 170 80 


dto. zw. Orient. Anl. 74 — 74 75 
4% Anl. 36 70 Berl. Handelsgeſell 142 75143 50 


Türk 1% konſ. Anl. 18 25 18 60] Deutſche B. Akt. 152 75 153 — 
Gelen er. U — —| — = IDiskont. Kommand 188 50 190 10 
Bruſon Werke 149 601149 60 Königs- u. Laurah. 124 75 125 — 
Schwarzkopf 264 — 265 30 Bochumer Gußſtahl 127 75,128 10 
Dortm St. Pr. L. A. 68 50 69 —Flötber Maſchinen — — — — 


A 
Inowrzl. Steinſalz 37 50 37 25 ſſ. B. f. ausw H. 82 40 83 40 
achbörſe: Staatsbahn 114 —, Kredit AP: Diskonto⸗ 
Kommandit 187 90. 


Stettin, 8 Mai (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not v. 8 Not. v. 8 


Weizen matt Spiritus ruhig 

do. Mai 234 — 235 — per loko 50 M. Abg. 70 — 70 — 
do Septbr.⸗Okt. 207 — 207 — [„ „ 70 „ „ 51 20 51 20 
Roggen matt „Ma „ 51 — 50 80 
do. Mal 200 — 200 50] „Auguſt⸗Sept., 51 60 51 30 
do. Septbr.⸗Okt. 178 —178 — 
Rüvöl unverändert 


1 
do. per loto 


do. Mal 61 20 61 25 11 100 11 05 
do. Septbr.⸗Oktbr. 62 50 62 50 
8 3 este dieser Glattes Be 5 
e w [4 ru € en 1 
werden im Morgenblatte Pieerbelt a epeithen 
Met e Beobachtun 
eorologiihe Mai 1891. gen zu Poſen 
S 
6.3 
6. 2 
7. Nachm. 2 ü ü 
7. Abends 9] 7555 OND friſch bedeckt +140 
8. 7 ſtark bedeckt 9 ＋12.1 


Mai ärme⸗Maximum 414,9 Eeli. 
Am 6. Wärme⸗Minimum 45% = 
Am 7 > ärme⸗Maximum +16,8° = 
Am 7. = Wärme⸗Minimum + 6,0° = 
erſtand der Warthe. 
Poſen, am 7. Mai Morgens 1.64 Meter. 
= = 8, * Morgens 156 = 
- 1 = rag 15 r 


ruck und Verlag de: KHofbucddsuarıcı 10m W. Decker & Comp. (A. Rt) in Borca. 


